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Standpunkt

Armee XXI: Existenzsicherung XX7.iEs war im Februar vor 35 Jahren,

als das damalige
Luftschutzbataillon 2 zu seinem
ordentlichen KVK und WK in
den Raum Wangen an der Aare
einrückte. Am Einrückungstag
der Offiziere begann es zu
schneien, und es schneite auch
noch ohne Unterbruch, als sich
die Wehrmänner zur
Fahnenübernahme einige Tage später
auf der Wiese beim Bahnhof
aufstellten. Bereits während

des Kadervorkurses hatte der Stab Pläne ausgearbeitet
für eventuelle Verschiebungen und mögliche Hilfseinsätze
lra äusserst lawinenbedrohten Alpenraum. Doch den
Begriff «Existenzsicherung» kannte man damals in der
Armee noch nicht. Das Ls Bat 2 und sein umsichtiger
Kommandant aber befassten sich schon vor 35 Jahren
Hiit der Katastrophenhilfe.
Nun stehen wir im Vorfeld der Armee XXI. Der Auftrag
an die Armee «Schutz und Hilfe im Rahmen der Existenz-
Sicherung» der vor uns liegenden Zukunft dürfte angesichts

der jüngsten Ereignisse und Entwicklungen
unbestritten sein.
"Hätten wir ein solches Szenario für eine Übung formuliert,
hätten viele den Kopf geschüttelt. Doch nun haben wir
eir>e Häufung von Aktivitäten, die wir jetzt bewältigen
müssen», sagte im Februar Generalstabschef Hans-Ulrich
Scherrer. Konkret war die Armee im zu Ende gehenden
Winter 1999 in vier ausserordentlichen Lagen aktiv:
Hund 400 Soldaten und Rekruten waren - zusammen mit
2200 Angehörigen des Zivilschutzes - wegen der Schnee-
und Lawinenverhältnisse in Rettungs- und Hilfseinsätzen
en9agiert, mit vielerlei Hilfsgütern und 20 Helikoptern aus-
9erüstet. Letztere standen auch wegen drohender
Waldbrände im Tessin bereit.
'm Falle von Überschwemmungen hätte die Armee zudem
bie zivilen Kräfte mit schwerem Material unterstützt.
25 Armeeangehörige wirkten an der OSZE-Überwachungs-
ornmission in Kosovo mit; 20 weitere Schweizer aus

bem Aussenministerium waren dort für das Katastrophen-
ilfekorps und für die Caritas im Einsatz.
00 Soldaten des Schaffhauser Territorialregiments 42

beTuten und bewachten Asylbewerber in fünf Notunter-
unften. Gemäss dem vom Parlament genehmigten Auf-
ra9 des Bundesrates musste die Armee bis zum 8. Mai in
er Lage bleiben, Unterkünfte für maximal 2000 Asyl-
awerber zu führen.
nd schliesslich hatte der Bundesrat dem Hilferuf des
antons Genf und der Stadt Bern entsprochen und einen
eWaffneten Truppeneinsatz bewilligt zum Schutz von

P
äuden vor möglichen Gewaltakten durch kurdische
emisten. Gemäss den Ausführungen von Bundesrat

Told Koller ging es dabei um eine Entlastung der Polizei-
rPs. 600 Armeeangehörige gelangten zum Einsatz. Sie^ jeweils zu viert in drei Schichten rund 50 Gebäude
bewachen, die in Bundesverantwortung stehen. Es

andelt sich um Botschaften, Konsulate und Gebäude

von internationalen Organisationen, rund 30 in Genf, 13 in

Bern und 8 in Zürich.
Im ersten Vierteljahr 1999 zeigte es sich einmal mehr, dass
auf die Armee nicht verzichtet werden kann. Alle waren
über die angebotenen Hilfeleistungen froh, der Bergbauer,
Feriengast, Asylant und Botschaftsangehörige.
Das Milizsystem mit seinen weitgehend auf die Ausbildung

ausgerichteten Wiederholungskursen ist jedoch nur
bedingt in der Lage, adäquat auf moderne Bedrohungsformen

zu reagieren. Mit Ausnahme des Territorial-Infan-
terieregiments 41 gehörten alle für die Sicherungseinsätze
bestimmten Regimenter den Kampftruppen an. Doch
diese sind strukturell und ausrüstungsmässig auf den
Verteidigungsauftrag vorbereitet, nicht aber auf gewalttätige
Aktionen in einem Klima unterhalb der Kriegsschwelle.
Die Territorial-Infanterieregimenter hingegen sind aufgrund
der im Bericht 90 enthaltenen sicherheitspolitischen
Analysen für Aufgaben geschaffen worden, wie sie sich
im ersten Vierteljahr unserem Lande stellten; sie verfügen
neben Ausbildung und Material auch über das zur
Zusammenarbeit mit den zivilen Behörden nötige Know-
how.
Die jüngste Vergangenheit hat gezeigt, dass während des

ganzen Jahres Territorial-Infanteristen Ausbildungsdienst
leisten sollten, um jederzeit für Einsätze verfügbar zu
sein.
Übrigens stellen sachverständige Besucher bei WK-For-
mationen und an den Besuchstagen der Territorial-Infan-
terieschulen fest, wie hoch bereits der Ausbildungsstand
dieser Spezialisten ist und mit welch begeistertem
Einsatz die Leute ans Werk gehen.
Nach meinem Dafürhalten muss die Armee als Ganzes
zur Erfüllung des Auftrags der Existenzsicherung in der
Lage sein, den eigenen oder ausländischen Behörden -
mit Priorität denen der Nachbarländer - in Katastrophenfällen

wirksam Hilfe anbieten und deren Polizeikorps
unterstützen zu können. Ausserdem haben sie lebenswichtige

oder besonders sensible Einrichtungen oder Anlagen
sowie Gebäude in Bundesverantwortung zu bewachen.
Das Heer sollte gleichzeitig drei subsidiäre Sicherungseinsätze

grossen Ausmasses im Inland oder im nahen
Ausland während mindestens zweier Monate durchführen
können, wobei es nicht um eine Übernahme von
Daueraufgaben gehen kann. Diese sind durch die polizeilichen
oder zivilen Organe zu leisten. Die Aufstellung sollte
durch eine optimale Mischung von Berufs- (Zeit-) und
Milizsoldaten (Territorial-Infanterie) erfolgen, um Einsatz-
und zivile Berufserfahrung sicherzustellen.
Wünschen wir uns, dass die Armee XXI aus dem Krisenwinter

1999 die Lehren zieht, damit sie den Auftrag der
Existenzsicherung für unser Land noch besser erfüllen
kann.

Werner Hungerbühler, Chefredaktor
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